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Situation der Kinder

• (Mit-)Erleben partnerschaftlicher Gewalt

- 57% gaben an, die Kinder hätten die 
Situationen gehört und 50%, sie hätten sie 
gesehen. (Müller & Schöttle, 2004)

- 25% gaben an, die Kinder hätten versucht, die 
Mutter zu verteidigen oder zu schützen.

- 10% gaben an, die Kinder seien selber körperlich 
angegriffen worden. (Müller & Schöttle, 2004)

- das (Mit-)Erleben kann schwerwiegende Folgen 
für das Kind haben (z.B. Kindler, 2013; Gustafsson et al., 2014)
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Gewaltschutzgesetz (D) (2002)

• Stärkung von Opferrechten
- z.B. Erweiterung des Schutzbereichs (auch nichteheliche 

Gemeinschaften)

• Erweiterung polizeilicher Eingriffsrechte
- Vollstreckung durch Polizei vor Ort ist durch unmittelbaren 

Zwang und ohne rechtliches Gehör möglich

- Anpassung der Polizeigesetze (Täter/innen können für max. 14 
Tage der gemeinsamen Wohnung verwiesen werden)

Das Jugendamt muss durch die Polizei informiert 
werden, wenn diese eine Wegweisung in einem 
Haushalt ausspricht, in dem Kinder leben.
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Übergeordnete Forschungsfrage

Welche Handlungsschritte erfolgen vom 
Jugendamt nach Erhalt der Information über eine 
polizeiliche Wegweisung in Familien mit Kindern?



3. Eckdaten des Projektes
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• Projekt: „Partnerschaftsgewalt in Familien mit 
Kindern – Was passiert nach einer 
polizeilichen Wegweisungsverfügung?“ 
– bundesweite Studie

– September 2017 bis August 2021

– finanziert durch die Deutsche Kinderhilfe e.V.

– datenschutzrechtliche Unbedenklichkeitsbescheinigung 
(Universität Göttingen)

– positives Ethikvotum (Universität Göttingen) 

Allgemeines
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methodisches Vorgehen
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• Aktenanalyse (nicht repräsentativ):
– insgesamt 297 Akten aus 9 Bundesländern

– überwiegend aus westlichen Bundesländern (NRW, Hessen, 
Reinland-Pfalz, Saarland)

– Zeitpunkt der polizeilichen Wegweisung überwiegend 
zwischen 2012 und 2017

– Kind zum Zeitpunkt der Wegweisung überwiegend in der 
Wohnung, direkt oder indirekt anwesend 

Daten
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• Online-Befragung (nicht repräsentativ):
– bundesweit insgesamt 719 teilnehmende 

Jugendamtsmitarbeiter*innen

– überwiegend aus dem ASD

– überrepräsentierte Bundesländer: NRW, Bayern, Baden-
Württemberg, Hamburg

– unterrepräsentierte Bundesländer: alle anderen Bundesländer 
(bis auf Rheinland-Pfalz und Hessen)

Daten



4. Ergebnisse und Diskussion
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• Aktenanalyse: eingeleitete Maßnahmen

Handlungsschritte des Jugendamtes
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insbesondere: 
• Durchführung eines Erstgespräches (74,4%)
• Prüfung auf KWG gemäß §8a SGB VIII

eingeleitete Maßnahmen (N=297, Mehrfachnennungen möglich, Angaben in Prozent)
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• Online-Befragung: Einstellung

Handlungsschritte des Jugendamtes

MW: 3,89 

(SD: 0,9)

partnerschaftliche Gewalt in Familien mit Kindern als (mögliche) KWG (Angaben in Prozent)
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Häusliche Gewalt in Familien mit Kind(ern) ist immer auch eine Kindeswohlgefährdung.
(Item 1; N = 717)

Durch eine polizeiliche Wegweisung werden uns Fälle möglicher Kindeswohlgefährdungen bekannt.
(Item 2; N = 716)
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• Online-Befragung: bestimmte Vorgehensweise

Handlungsschritte des Jugendamtes
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Art der bestimmten Vorgehensweise bei Fällen partnerschaftlicher Gewalt (N = 405, Angaben in Prozent)

insbesondere: 
• Einleitung §8a SGB VIII-Verfahren (44,0%)
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• Die Ergebnisse der Aktenanalyse, als auch der 
Onlinebefragung haben eine bundesweit recht 
einheitliche Tendenz herausgestellt, nach der die 
Jugendamtsmitarbeiter*innen auf der 
Einstellungs- als auch Handlungsebene 
Partnerschaftsgewalt überwiegend als 
potentielle KWG betrachten.

Handlungsschritte des Jugendamtes
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• Im praktischen Vorgehen zeigte sich das vor 
allem in der Vielzahl der eingeleiteten §8a-
Verfahren. Auch bei Vorhandensein einer 
bestimmten Vorgehensweise im Umgang mit 
Fällen partnerschaftlicher Gewalt in Familien mit 
Kindern wurde die Einleitung eines §8a-
Verfahren am häufigsten genannt und stellt 
damit auch einen ersten Ansatzpunkt 
standardisierter Fallbearbeitung dar. 

Handlungsschritte des Jugendamtes
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• Im praktischen Vorgehen zeigte sich das vor 
allem in der Vielzahl der eingeleiteten §8a-
Verfahren. Auch bei Vorhandensein einer 
bestimmten Vorgehensweise im Umgang mit 
Fällen partnerschaftlicher Gewalt in Familien mit 
Kindern wurde die Einleitung eines §8a-
Verfahren am häufigsten genannt und stellt 
damit auch einen ersten Ansatzpunkt 
standardisierter Fallbearbeitung dar. 

Handlungsschritte des Jugendamtes

These 1: 
Die Betrachtung partnerschaftlicher Gewalt in 
Familien mit Kindern als potentielle 
Kindeswohlgefährdung vereinheitlicht das 
Vorgehen in der Fallarbeit.
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• Wie sehen Sie das? Welche Erfahrungen bringen 
Sie aus Ihrer Praxis mit?

• Sollte Partnerschaftsgewalt als mögliche KWG 
betrachtet werden? 

• Was spricht dafür, was dagegen?

Diskussion

These 1: 
Die Betrachtung partnerschaftlicher Gewalt in Familien mit 
Kindern als potentielle Kindeswohlgefährdung vereinheitlicht 
das Vorgehen in der Fallarbeit.
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• Aktenanalyse: eingeleitete Maßnahmen

Handlungsschritte des Jugendamtes

eingeleitete Maßnahmen (N=297, Mehrfachnennungen möglich, Angaben in Prozent)

insbesondere: 
• elternzentrierte Maßnahmen
• überwiegend beschränkt auf Gespräche 

weniger: 
• Gespräch(e) mit dem Kind
• kindzentrierte Maßnahmen
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• Online-Befragung: Einstellungen

Handlungsschritte des Jugendamtes
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Schutz des Kindes im Vordergrund (N=702)
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orientiert(N=704)
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gegen Wille des Kindes  (N=690)
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Zustimmung zu allgemeinen Aussagen bei der Bearbeitung von Fällen mit polizeilicher Wegweisung 
(Angaben in Prozent)

insbesondere: 
• Zustimmung
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• Generell gab ein Großteil der Jugendamtsmitar-
beiter*innen an, dass das Wohl des Kindes im 
Mittelpunkt steht, in die Fallbearbeitung einge-
bunden und auch gegenüber den Elternrechten 
verteidigt wird. Dieses Ideal konnte auf Ebene 
der Aktenanalyse so nicht als Modus der Fallbe-
arbeitung rekonstruiert werden. Hier fand die 
professionelle Arbeit am Fall größtenteils auf 
Ebene der Sorgeberechtigten statt, Gespräche 
mit Kindern waren nur marginal dokumentiert. 

Handlungsschritte des Jugendamtes
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• So war die Art und Weise der Einbindung des 
Kindes in Fällen partnerschaftlicher Gewalt mit 
einer polizeilichen Wegweisung geprägt durch 
eine große Diskrepanz zwischen dem Anspruch 
der Jugendamtsmitarbeiter*innen, wie er in der 
Online-Befragung formuliert wurde, und der 
Praxis, wie sie aus den Jugendamtsakten 
hervorging. 

Handlungsschritte des Jugendamtes
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• So war die Art und Weise der Einbindung des 
Kindes in Fällen partnerschaftlicher Gewalt mit 
einer polizeilichen Wegweisung geprägt durch 
eine große Diskrepanz zwischen dem Anspruch 
der Jugendamtsmitarbeiter*innen, wie er in der 
Online-Befragung formuliert wurde, und der 
Praxis, wie sie aus den Jugendamtsakten 
hervorging. 

Handlungsschritte des Jugendamtes

These 2: 
Die Umsetzung des Anspruches eines 
kindzentrierten Ansatzes in der Fallarbeit scheint 
in der Praxis vor Herausforderungen gestellt zu 
sein.
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• Wie erleben Sie das in Ihrer Praxis: Sehen Sie 
diese Diskrepanz auch? Gelingt es immer, Kinder 
zu beteiligen? 

• Wäre ein kindzentrierter Ansatz wünschenswert?

• An welchen Bedingungen scheitert der 
Beteiligungswille gegebenenfalls?

Diskussion

These 2: 
Die Umsetzung des Anspruches eines kindzentrierten
Ansatzes in der Fallarbeit scheint in der Praxis vor 
Herausforderungen gestellt zu sein.
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• Aktenanalyse: erste Reaktionen

Handlungsschritte des Jugendamtes

eingeleitete Maßnahmen (N=297, Mehrfachnennungen möglich, Angaben in Prozent)

insbesondere: 
• aufsuchende und abklärende 

Maßnahmen
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• Aktenanalyse: eingeleitete Maßnahmen

Handlungsschritte des Jugendamtes

eingeleitete Maßnahmen (N=297, Mehrfachnennungen möglich, Angaben in Prozent)

insbesondere: 
• aufsuchende und abklärende Maßnahmen
• allerdings: in etwa 70% der Fälle wurde der 

Verdacht auf eine KWG nicht bestätigt 

weniger: 
• eingreifende Maßnahmen
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• Online-Befragung

Präsentation eines fiktiven Falls mit variierenden 
Merkmalen bezogen auf das Geschlecht des Kindes 
und der*s Täters*in, sowie die Schwere des 
Vorfalls. 

Im Anschluss: Beantwortung von Fragen zum 
Vorgehen, inklusive Begründung.

Handlungsschritte des Jugendamtes
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Handlungsschritte des Jugendamtes
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Handlungsschritte des Jugendamtes

insbesondere: 
• abklärende Maßnahmen

weniger: 
• eingreifende Maßnahmen
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• Es wurde über beide Teilbefragungen deutlich, 
dass bei den Jugendamtsmitarbeiter*innen 
aufsuchende und abklärende Maßnahmen im 
Vordergrund stehen. Eingreifende Maßnahmen, 
wie bspw. Inobhutnahmen oder der Entzug der 
elterlichen Sorge, fanden sich eher selten.

Handlungsschritte des Jugendamtes
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• Partnerschaftliche Gewalt in Familien mit 
Kindern legitimiert demnach nicht per se einen 
Eingriff in die Rechte der Eltern. Diese Tendenz 
zeigt sich sowohl auf Einstellungsebene, als auch 
hinsichtlich der konkreten Praxis. So wurde bei 
den untersuchten Akten zwar eine Vielzahl von 
Fällen auf KWG geprüft, aber nur bei einem 
geringen Anteil jener Verfahren wurde eine 
Gefährdung bestätigt. 

Handlungsschritte des Jugendamtes
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• Partnerschaftliche Gewalt in Familien mit 
Kindern legitimiert demnach nicht per se einen 
Eingriff in die Rechte der Eltern. Diese Tendenz 
zeigt sich sowohl auf Einstellungsebene (Online-
Befragung), als auch hinsichtlich der konkreten 
Praxis. So wurde bei den untersuchten Akten 
zwar eine Vielzahl von Fällen auf KWG geprüft, 
aber nur bei einem geringen Anteil jener 
Verfahren wurde eine Gefährdung bestätigt. 

Handlungsschritte des Jugendamtes

These 3: 
Fälle partnerschaftlicher Gewalt werden im 
Jugendamt bearbeitet als Partnerschaftskonflikt. 
Das natürliche Recht der Eltern auf Pflege und 
Erziehung der Eltern steht im Vordergrund.
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• Erleben Sie das auch so? Ist das wirklich „nur“ 
ein Konflikt zwischen den Eltern? 

• Wird das Kind unter diesen Umständen der 
Partnerschaftsgewalt genügend berücksichtigt?

Diskussion

These 3: 
Fälle partnerschaftlicher Gewalt werden im Jugendamt 
bearbeitet als Partnerschaftskonflikt. Das natürliche Recht der 
Eltern auf Pflege und Erziehung der Eltern steht im 
Vordergrund.



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 
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